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Bekanntmachung
cî jf * Interalliierten Rheinland -Kommission.

i 1 Anbetracht dessen, daß die Zahlungsmittelnot
"Sgabe von Notgeld, dessen Zahlungskraft sich im
kmen nur auf den Ausgabebezirk beschränkt, sei-

wtip et  Stadt - und Gemeindebehörden, Banken, Jn-
-Uuternehmen und anderer Organe , ja sogar sei-

' 'l»ns Privatpersonen geführt hat ; in Hinblick
W * . B ^kese Lage den Interessen der Besatzungs-
^2 .Zhres Personals und desjenigen der Hohen

»10!1K; 'l' on  infolge der im Verkehr dadurch entstehen-
W >!>x?sioernisse und Unsicherheit zuwiderläuft, verhan-

Hohe Jnterallierte Rheinlandkommission zu
galten Malen mit den Vertretern der Verwal-

>! Banken, der Industrie und des Handels , um
,̂ Men über die Mittel zu beraten, die zwecks Be-

eines solchen Zustandes anzuwenden sind.
Folge dieser Beratungen veröffentlichte die Hohe

i ÄIwn am 20. September 1923 ihre Verordnung
über die Regelung der Notgeldausgabe in den

, n Gebieten.
^ Ausführung dieser Verordnung ist ein aus deut-
sî .Mter den obengenannten Vertretern gewählten
harten zusammengesetzter Sonderausschuß für Not-'V p* - ü v. | v*imnvnyv | vyvvt WVIIVVIWU3 | UJUQ | Ul VVVV'

worden, der mit dem Finanzausschuß der
„ ^ onrntiffioit die notwendigen Äusführungsmaß-
^ u auszuarbeiten hat
^neue , sowohl aus den Vorschriften der Verord-

^,ko . 212 als auch aus den für ihre Anmeldung
C upe gefaßten Maßnahmen sich ergebende Lage
% N zugleich in der Begrenzung der Anzahl der

# senden Organisationen auf das äußerste Mini-
!j,̂ ud in der Koordination der verschiedenen Aus-

Es wurden neun Umlaufsbezirke gebildet und
Pfalz , die Provinz Rheinhessen sowie die

^ kesbaden, Coblenz, Trier , Bonn , Köln, Aachen
^Meldorf (linkes Rheinufer).

Des Andern Ehre.
Roman von H. Courths - Mahler.

(Nachdruck verboten.)
Ä — sehr gut. Und hier — sieh dir mal diese
V ^ Dame an. Sieht man ihr an, daß sie sich ver-
^/brici sah überrascht zu Helma hinüber . „Ver-

* Wirklich ?"
Herr Konsul — mit Felix Althoff."

^ ?Nrici blickte schnell in Veras Gesicht, als der
'»î -Althoff genannt wurde. Sie schien es nicht zu
°Ẑ ken, ihr Blick ruhte auf den Rosen. Er beglück-- >hr Blick ruhte auf den Rosen. Er beglück¬
et, Vte Helma herzlich und plauderte eine Weile mit
^ver das ErKgnis.

E l̂irenddem sah Vera unverwandt in sein blasses,
Rüdes Gesicht. Es schien wie durchgeistigt vom

Wer3- Tie edlen Linien des charakteristischen
kamen voll zur Geltung . Die Haltung seiner

i>>. schlanken Gestalt war elegant und ungezwun-
iz ^ lvch jetzt war er ein schöner, bedeutender Mann.
?ix?>cir ihr früher nie so zum Bewußtsein gekommen

Konnte es denn so schwer sein, ihn zu

I ließ sich wieder neben ihr nieder, und Helma
ihm Tee. Vera hatte sonst teilnahmslos zwi-

i(t öeu beiden gesessen, ohne sich viel an der Unter-i . ** •vvivv *i vv/tiv | iu ) vit ; u » vv «.
JH1 zu beteiligen. Heute ergriff sie selbst dasOft

werden nun beide allein nach Italien reisen,
! Ich habe Helma erlaubt , hierzubleiben."

1 wandte sich iür überrascht zu. Ein heimliches

Zur Ausgabe von Notgeld sind nur die vom Son¬
derausschuß für Notgeld vorgeschlagenen und von der
Hohen Kommission zugelassenen Organisationen und
Anstalten berechtigt, die sich schriftlich verpflichten gegen¬
seitig das seitens jeder der anderen in ihrem Bezirk
oder rhrer Provinz zugelassenen emittierenden Organi¬
sationen ausgegebenen Notgeld als vollwertig und ohne
Abzug in ihren Kaffen anznnehmen.

Die Hohe Kommission wird unverzüglich durch die
Presse die Liste der von ihr auf .Vorschlag des Son¬
derausschusses für Notgeld zugelassenen emittierenden
Organe veröffentlichen.

2. Mit Wirkung vom t . Oktober gl923 wircl keine
neue Ausgabe seitens anderer Anstalten als der zuge¬
lassenen Organisationen geduldet. Die von diesen Or¬
ganen ausgegebenen Scheine verlieren endgültig am
25. Dezember 1923 ihre Gültigkeit.
. 0. Die von ven zugelassenen Organisationen vor

.CJ Oktober 1923 vormittags ausgegebenen Scheine
muffen, um gültig zu sein, mit einem in roter Tinte
aus der lmken Seite des Scheines, von unten nach
oben, angebrachten Vermerk versehen sein, der in latei-
mscher Schrift die Angabe enhtält:

„Umlaufssähig im ganzen Regierungsbezirk . . .“
»Gültig bis zum 1. April 1923"

Die Scheine, welche diese Bedingungen vor dem 25.
Dezember 1923 nicht erfüllen, verlieren mit diesem Da¬
tum ihre Gültigkeit.

4. Die neuen vom 8. Oktober 1923, vormittag ab
ausgegebenen Scheine müssen, um gültig zu sein, links
vom Klisches in einer besonderen Umrahmung die gleiche
gedruckte Angabe wie diejenige des im obigen Abschnitt
3 besprochenen Vermerkes enthalten.

setzmäßigen Ausgaben teilnimmt, die im Artikel 5 der
Verordnung No. 212 erwähnten Strafen.

Die Hohe Kommission macht ganz besonders auf den
Umstand aufmerksam, daß sie, obgleich sie in der Frage
der Notgeldausgabe zwecks Beendigung der großen
Schwierigkeiten, die allgemein anerkannt wurden und
worüber sich alle beschwerten, vermittelnd eingegriffen

Obgleich die Listen der zur Ausgabe von Notgeld
ermächtigten Anstalten auf Grund des Artikels 2 der
Verordnung No. 212 ihrer Genehmigung unterbreitet
werden müssen, jegliche Verantwortung sowohl für sich
selbst als auch für den Finanzausschuß und zwar sowohl
hinsichtlich der Bezeichnung der emittierendenden Or¬
gane als auch hinsichtlich jeder anderen in dieser An¬
gelegenheit.

Cercle de Wiesbaden Campagne.
Le Deleque de la Haute Kommission.

Zer imW Schritt.
Ärmliche Berliner Darsteüuna.

Jede dieser Bestimmung zuwider erfolgte Notgeld-
ausgabe ist ungültig ; die nach dem 25. Dezember 1923
in Umlauf befindlichen, nicht genehmigten Scheine wer¬
den ohne Entschuldigung beschlagnahmt, gleichviel in
welcher Hand sie sich befinden. Ueberdies verwirkt je¬
der, der entweder unmittelbar oder mittelbar an unge-

^ !"Aüutz an die Amaabe des passiven Widersinn,
r^ . lwi die deutsche Reaieruna am 27. September den
ü ^ RosnÄen und belgischen Vertretern in Berlin die Er.

&* 6cn' öaß Deutschland bereit sei. über die
mnÄ^ kE ^ ^ ^ ' fnakme des normalen Verkehrs und

nn Rubracbtet in Beratunäen mit den
asm«chten einzutreten. Da die deutsche Rente-

suna eine offrzrelle Nachricht über die Stelluua der Be-
bisher nicht erhielt, hat sie die deutschen

VertreterinParisund Brüssel angewiesen, diese Fronen
fcS ?» Ministerpräsidenten  und demö?PL .wen Mmistervraßdenten vorzuleaen. Der deutsche
SSfl ' ifw 11 Brüssel ist von dem belgischen Außen-

Moutag 8. Oktober, emvsgnaen worden.Caspar hat eine endgültige Stellung nicht eingenommen.
aErn eine Aufklärung über verschiedene Kraaen ge¬

wünscht. insbesondere über die tatsächliche Ausgabe des
passiven Widerstandes, sowie die Stellung der deutschen
Regierung zu einer Bezahlung der Revarationskoblen-
lteferungen. Im übrigen hat sich der belgische Außen¬
minister mit der fraitAMfä&rft Reaieruna in Berbinduna

Forschen lag in seinen Augen. „Fräulein Helma
will uns nicht begleiten ?" fragte er hastig.

„Doch, Herr Konsul — ich wollte mein Versprechen
halten . Aber Vera will es nicht leiden."

«Du willst es nicht?" fragte er fast atemlos.
schelte . »Nein , ich will es nicht. Sie soll

und ich fühle mich so kräftig,
Albert . Wir brauchen ste gar nicht."

. Er faßte ihre Hand. Ein heißer Strahl brach aus
seinen Augen. „Wir brauchen sie nicht?" stammelte
er, wahrend Helma sich schnell aus dem Zimmer stahl.

„Nein , Albert, " antwortete Vera , ohne ihm ihreHand zu entziehen.
„Vera — hast du dir das bedacht? Du wirst dann

nur auf meine Gesellschaft angewiesen sein," sagte er,... ' er vor Erregung . " '
Sie atmete tief ans. „Ja , ich habe es bedacht. Und

es rst Mt so, daß Helma zurttckbleibt. In feiger Furcht
yab ich mich hinter sie verschanzt, bin jedem Alleinsein
mit dir ausgewichen. Das soll nun nicht mehr sein.
Wenn du Mich wirklich nach alledem an deiner Seite
behalten willst, wenn du mir in deiner schrankenlosen
Gute re, los verzeihst, dann laß mich versuchen, meine
Schuld abzutragen , laß mich wieder dein Weib sein wie
zuvor — nur daß ich mehr an dich denken will als anMIM.

Er küßte ihr heftig beide Hände. „Denk nur an dich,
""-» ur. öem Empfinden soll in allem entscheiden— ich will nichts, als dein Glück."

Sie beugte sich plötzlich herab und küßte seine Hand.
„Habe Geduld mit mir . Albert , Noch ist mein

Herz mcht ganz gesund - aber, so Gott will, wird es
den Weg zu dir zurückfinden."
^ ihre Hand an seine Augen. Dann stand
er schnell auf und trat ans Fenster, um ihr sein Gesicht

MitmTiijx .*1** elnel  ® eite 5“‘ le " W aef»«
si* ,5ßers ~ E t? geduldig warten , denn ich liebe
SUmme^ m  feWlV  laate er mit  gepreßter

@ie lehnte ihr Haupt wie ein vertrauendes Kind
an seine Brust . Em Hauch des tiefsten Herzensfriedens
lag auf ihrem Gesicht. Sie hatte sich selbst bezwungen
K ."AK  US °l»Mb--wintu,s  c,« «i«u*

wurde schon wenige Wochen später Felir
KonsulTnrit feiner Frau

abgereist war , ging sie heim zu ihrer Mutter, ' die über"
glücklich war , daß ihre Aelteste sich verlobt hatte. Nur
so lange, als nötig war , alle Vorbereitunaen zur

treffen, wollte^ elix warten . Fas? ebenso
"Fseduldig wie er, war Milchen, die von früh bis
Abends m der dritten Etage schaltete und waltete , um

"Herzensschwiegertochter" und ihrenFelix recht traulich zu machen.
inzwischen verheiratet und wohnte

cfjungen  Frau in der vornehmen Villa.
^age einquartiert und

schuf sich dort eine gemütliche Iunggesellenklause.
glückliche Frau ihren

Jra ?? Haus gehalten hatte, ver-
brachte Heinz jeden Abend, an dem er nicht gesellige
Verpflichtungen hatte, in dem hübschen Salon seiner
klemen Schwägerin. Robert und seine Frau besucht«

i er ebenso selten wie Milchen. Um dieses Ehepaar
wehte eine sehr kühle Atmosphäre. Wieviel trauliche!

s8 ^ bei Helma und Felix , denen das helle Glückaus den Augen lachte!

(Schluß folgt.)



aeWNst Der MnMkMe MMMWMkKM ' var mnerew
Geschäftsträger , Botschaftsrat v,  Soesch . am 10. Oktober
emvfanaen unk»ihm auf fetue Anfraae mttaetetlt . das? die
französische Reaieruna es ablehnen müsse, mit der deut¬
schen Reaieruna über Einzelheiten Ser Aufaabe des pas¬
siven Widerstandes zu verhandeln . . Es sei die Absicht
Frankreichs und Belgiens Sie Wtederberstelluna des
trüberen Zustandes durch aerechte ' Berbandlunaen mit
der dentschen Wirtschaft und den deutschen lokalen Be¬
hörden zu regeln . Diese Regelung gehe allein Frankreich.
Belgien und die Bewohner des besetzten Gebietes an.
Eine Einflußnahme der deutschen Reaieruna auf die Ge¬
staltung der Berbänölunaen sei durchaus , möglich. da
es der deutschen Rsaieruua frslstebe . die deutschen Be¬
hörden und Orqane im besetzten Gebiet mit Instruktio¬
nen über ihre Auffaisuna zu versehen . Zu Berhandlun-
aen mit der deutschen Reaieruna über das aesamte Pro¬
blem sei erster » bereit , sobald der vaMve Widerstand tat-
tächlich überwunden und die Wiederberstelluna des frü¬
heren Zustandes im Rubraebiet wieder eingetreten sei.
was bei aniem Willen nach der Meiuuua des sranzöst-
schen MiussterNräsideuteu in zwei bis vier Wochen der
Fall sein könnte . Die Reichs --eaieruna wird in einer Ka-
binettssitzttua sich mit der durch die Erklärnnaen hn
französischen und belaischeu Reaieruna geschaffenen Lage
beschäftigen und die Stellungnahme der deutschen Neaie-
rttna fest stellen. ^

' Neparatlonpläne der SrMhA » "
Der diplomatische Berichterstatter der „Westminffer

«süzette" schreibt, hinsichtlich des neuen Planes sür eine
Reparatiousregclmm . den die Reichskonfereuz entwer¬
fen werde , sei man der Ansicht, daß nachdem der passive
Widerstand eingestellt wurde eine neue Lage entstanden
sei. Baldwin sei von den Ansichten, die in Cnrzons
Note vom 11. August zum Ausdruck gebracht wurden,
keineswegs avgewiche« und habe sich in seinen Verhand¬
lungen mit Poincaree in der offensten Weise über die
illuhrbesetzung ausgedrückt . Es würde verfrüht sein,
Einzelheiten dieses Planes zu erörtern . AVer er solle
dicht etwa nur vorgebracht werden als bloßer Ausdruck
einer Ansicht, die fallen gelassen werden solle, wenn
Voincaree Wasser in den Wein gieße. Es werde das
erste Mal fel. daß eine Note vom britischen Gesamtreich
zur Regelung einer internationalen Frage entworfen
würde.

Allerlei vom Tag .̂
RMsmnzker Dr . Strefcwcmn wird stch Sonnave .w

Mnd nach Brearenz beaeben . um dort mit dem öster-
^hischen Bundeskanzler Seivel zutammenzutreffen.

In Köln kam es bei Unruhen z« Plünderunaen.
Der bulgarische Autzenminister Kalsoff ist in Lon¬

don eingetroffen.
Das „Hamburger Fremdenvlatt " kostet für die

nächste Woche 459 Millionen , der „Hamburger Kor¬
respondent " SSO Millionen , die „Hamburger Nachrcch-
ie"n SSO Millionen Mark.

Die „Deutsche Zeitung " ist avermals , und zwar bis
aus weiteres verboten worden . . t

Bei einer Devifenrazzia in Berlin wurden wieder
größere Betrüge beschlagnahmt.

Die Streckbewegung tn Polnisch -Dberschlesicn ist
mm Generalstreik ausgewachsen.

Eine einfache Stratzenbahnfahrt kostet in Hannover
vom Sonnabend an LO Millionen Mark . _ _

Am Wahrung: Nie Rentemarl!
Errichtung einer dentschen Rentenbank.

Berlin , 15. Okt. Aufgrund des Ermächtigungsge¬
setzes hat dis Reichsregierung die Errichtung einer deut¬
schen Rentenbank beschiosien. Die Papiermark bleibt
das gesetzliche Zahlungsmittel . Reben der Papiermark
wird in der von der deutschen Rsntenbank ausgegebe¬
nen

Rentenmark
ein wertbeständiges Umlaufsmittel geschaffen, das von
den öffentlichen Kaffen in Zahlung genommen werden
wird . Die Rentenmark ist gesichert durch auf Goldmark
lautende erststellige Erundfchulden auf den gesamten
deutschen Grundbesitz und erstrangige Eoldobligatiouen

der Industrie, des Handels und der Banken. Sie ist
jederzeit einlösbar gegen verzinsliche Goldrentenbrics«-.

VöMsche'3?achrichken.
Aufhebung der Bkerpreisverordnnng von Kahrs.

Wie aus München gemeldet wird , hat Generalstaats-
kommissar von Kahr die Verordnung über die Ermaßt,
gung des Bierpretses mit sofortiger Wirkung ausge¬
hoben und angeordnet , daß die Landesprelsstelle rm
Einvernehmen mit dem Generalstaatskommissar die
Bierpreise jeweils den Teuerungsverhältnissen anpassen
könne. Die Bierpreise wurden sofort M mehr als das
Z^ fache erhöht . . ‘ ' *

Maßreaehnng des Generals von Lossow. Aus Mün¬
chen wird gemeldet : Es bestätiat sich, daß nunmehr der
General von Lossow weaen Nichtdurchführuna eines Be¬
fehls des Reichswehrministeriums betreffend das Ver¬
bot des „Völkischen Beobachters " aemaßreaelt werden
soll. Wie verlautet , »at der General eure entsprechende
Mitteiluna bereits aus Berlin erhalten , von Loßow ist
vom Ministerpräsidenten von Knillina emvfanaen wor¬
den , der mit ihm eine längere Aussprache batte . Wie
es beißt , hat die bäuerische Reaieruna m einem nach Ber¬
lin gerichteten Schreiben ihrem lebhaften Befremden über
diesen Voraana Ausdruck aeaeben und auf die »rolaen
einer Maßregelung des Generals aufmerksam gemacht.

Williaeres Brot kür Kinderreiche « Angesichts des
Fortfalls " der MarkenDrotverforgnng vom is . Onsver
ctö und der damit verbundenen Steigerung des Brot¬
preises werden nach einem Beschlüsse des Reichsrats
von diesem Zeitpunkt an kinderreichen Familien Zu¬
schüsse zum Brotankauf gewährt . Außerdem weröeu
zur Erleichterung des Uebergangs zur freien Brotver-
sorguug besondere Mittel für Sozial - miö Klenrrcntnei
ausgeschüttet . Bei den KrWKjeschädigten , Lkrregshin,
terbttebenen und Erwerbslosen wird diese Vertcuernnk
bei der laufenden Erhöhung der Bezüge schnellstens be¬
rücksichtigt werden.

Der bayerische SiaaMicmsMi in Neumark . Naä
„Münch . Neuesten At " soll der bayerische Siaats-
haushalt 1924, wenn die geplante Neuwährung m ab¬
sehbarer Zeit eingeführt wird , in Nenmark ausgestellt
werden . Damit würde zum ersten Male nach mehrerer
Jahren wieder eine sichere Grundlage sür den Hausval
gegeben sein.

WdcheNschLM.
Die schweren Wolken , die am Anfang voriger Woche

«m politischen Horizont Deutschlands aufgezogen waren
und Gewitter drohten , beginnen sich allmählich wieder
zu verziehen . Die Parteiverwirrung der großen xxoa-
ltton ist tn Bahnen der Vernunft ausgelaufen . Die
neue Regierungsmaschine . zum großen Teil unter der
alten Regie , beginnt wieder zu arbeiten , hoffentlich nun¬
mehr in einem rascheren Tempo und mit ergiebigerem
Erfolg als bisher . Aber erst wenn das Ermächtigungs¬
gesetz in voller Kraft ist, wird der Weg, der uns aus
dem wirtschaftlichen und finanziellen Sumpf führen soll,
geebnet werden können.

Gewitter bringen oft wohl Schaden , wirken aber
! reinigend : auch schon die im Anzug begriffenen , Und
l diese an und für sich höchst beklagenswerte Kabinetts-
: und Koalitionskrise , die 12 Tage Hindiirch die Regie-

rungstättgkeit störend hemmte , hat doch das eine guie
gehabt , daß sie Sie innere Politik , die in einen Zustand
der Erstarrung geraten war , wieder tn Fluß brachte
und neue Triebkräfte weckte. Die parteipolitische Ten¬
denz ist mehr in Sen Hintergrund getreten , und die wirt¬
schaftlichen Ziele sind mehr tn den Vordergrund gerückt.
Eine Reinigung der Koalttionsparteien hat stattgefun-
den , allerdings nicht dem eigenen Triebe folgend , sr-ri-
dern der eisernen Not gehorchend. Das gilt nanientlich
von der Sozialdemokratie und der Deutschen Votks-
partet . In beiden machten sich expansive Bewegungen
geltend , die nach extremen Richtungen strebten . Sie
sind setzt wieder in ihr normales Parteibett znrückge-
kehrt. Das alte Kabinett mit wenigen personellen Aen-
öerungen ist wieder hergestellt und konnte sich bei Be¬
ginn dieser Woche dem Reichstag vorstellcn . Strese-
mann bekam sein Vertrauensvotum und hielt an Stelle
der angekündigten Regiernngserklürung eine andert-
halbstünöige Rede , die an scharfer Polemik gegen die
Friedensstörer im Lande nichts zu wünschen übrig ließ.
Sie war eine gründliche Abrechnung mit seinen Gegnern,
zugleich aber auch eine klare Darlegung seines .Pro - ,
aramms . Schwere Arbeit stellt der neuen . Reaieruna

Des Andern Ehre.
71)

Roman von H. Courths - Mahler.
: , ! : : ! (Nachdruck verboten .)

Heinz neckte die beiden nicht wenig . Er glossierte
in seiner übermütigen Art das „Turteltaubenverhält¬
nis " des jungen Paares . Aber bei alledem hatte er
eine sehr hohe Meinung von Helma , und niemand
hatte so viel Einfluß auf ihn , wie sie.

Milchen gab es natürlich nicht auf , Heinz znzn-
reden , sich zu verheiraten . Sie wollte und konnte sich
nicht darein finden , daß ihr hübschester und stattlrcyster
Junge unverheiratet bleiben wollte . Auch Helma
stimmte ihr oft bei.

Da sagte er eines Tages , als er mit Helma allein
mar und sie wieder dies Thema anschlug : „Gib dir
keine Mühe , Helma — du solltest doch wissen, datz ich
nicht zum Ehemann tauge . Dazu gibt es zuviel schone
und liebenswerte Frauen . Mir gefällt eben immer
eine besser als die andere , das ist mein Unglück. Nun
denke dich, bitte , mal da hinein . Muselmann kann ich
doch nicht werden , obwohl das mein Ideal wäre . Oder
meinst du, datz ich es noch werden könnte ?"

„Ich meine , daß du ein arger Nichtsnutz bist. Denk
doch mal an deine alten Tage . Was soll das für ein
Leben für dich werden , wenn du ganz allein stehst?'

„Na , erlaube , mal — wollt ihr mich vielleicht ver¬
leugnen oder vor die Tür setzen?"
/ „Davon ist keine Rede , Heinz ."

„Na also ! Ich sonne mich an eurem FamiUen-
glück und werde euren Kindern ein reizender , sicher
heißgeliebter Onkel . Du Rabenmutter ! Willst du
dein ^ armen Kinder um einen famosen Erbonkel briw
Men? Nein , nein — laß mich unaescüvren . Wenn i«

unveotngt ein Hauskäppcyen brauche , nawoem meine
Lockenpracht entschwunden ist, dann stickst du es mir.
Mein Bedarf an Gardinenpredigten wird reichlich
durch dein gütiges Bemühen gedeckt: wirklich , Helma
— reizende Gardinenpredigten kannst du halten . Du
glaubst es nicht."

Helma lachte herzlich auf . „Du bist unverbeffer-
lich, Heinz . Was soll man mit dir anfangen ?"

„Mich in Frieden lasten mit euren dummenteiratsplänen und mir ein warmes Plätzchen mitchlafrock und Pantoffeln reservieren , wenn ich am
Ende meiner Tage Verlangen danach habe . Da ich
gewissermaßen der Gründer eures Glückes bin , habe
'ich eine Berechtigung zu diesem Verlangen . Oder
nicht ?"

„Zugegeben — die hast du "
„Nun also — da sind wir wieder einig,

erstaunlich , wie gut wir uns verstehen , kleine
ge rin !"

„Heinz — du bist ein Erzschelm !"
Er küßte ihre Hand . „Stehst du wohl , du wirst

doch wohl so viel Korpsgeist haben , datz du nicht eine
deiner Mitschwestern an solch einen Erzschelm verhei¬
raten möchtest. Im Ernst , kleine Frau , — du kennst
mich doch, — ich beichte dir doch alle meine Sünden.

Es ist
achiva-

Mein flatterhaftes Herz kann keine Treue halten —
es geht einfach nicht. So oft ich es mir vornehme , ist
es auch schon vorbei damit ."

Helma seufzte . „Aber schade ist es doch um dich.
Und ich habe immer Angst , daß du dich noch einmal
in eine so böse Affäre verwickeln läßt . Denke mal an
Mutter . Wenn sie erleben müßte , daß du eines Tages
im Duell fielst !"

Heinz ' Gesicht wurde ernst . „Nein , Helma , die
Angst kann ich dir nehmen , oGlaube mir . die Lehre,
die ich erhalten habe / war eindringlich genug , trotz
meines Leichtsinns . Wenn icb auch ein unbenondraer

oevor . Sie metcöt der oes Herkules im Augiasstall;
gilt vor allem den Kampf gegen die Kartelle und ««M
pole aufzunehmen , die die Preise diktieren und / ./a
spannen : ferner eine gründliche Steuerreform ins ~ ^
zu rufen , die Frage der Arbeitszeit zu regeln ® ((n
deutsche Währung einer Gesundung entaeaenzNtM .il
Das sind Klärungen , die den politischen Horizont
zu erhellen beginnen . Auch die Debatte im Re« W
hat reinigend gewirkt . Aber die Unruhengefabs^
noch keineswegs vorüber . Alte sind wohl beseitig«

“ . In den Kreisen derneue zeigen sich dafür . In den Kreisen der
industrie machen sich Gärungen bemerkbar , dlS
Hemmungen und Störungen befürchten lassen.
Stinnesleute sind am Werke und treiben eigenEs^
Politik . Sie wollen den Kampf gegen die Arbeit^
die auf dem Verständtgnngsweg durch die Regier ««»
regelt werden soll, nach eigenem Ermessen anrenne«
so neue innerpolitische Erschütterungen herbeifü «̂ ,,^

Daß Graf Westarp tm Reichstag das Wort ^
Volke, das bei vollen Scheunen hungere , fallen ^ fLctP

ns
Gärungen Hervorrufen müssen, und di erfind gerade Is

einerseits unbedacht — man wird sich die „vollen » -tjp
neu " merken — und wird andererseits aufreizend ' $
fen . Alles das sind Reden und Handlungen , die ' ■

wo

'r$ .

sitz.
8. S
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sich das Volk in allen seinen Schichten in . t,
etzspannung und Not befindet , doppelt und v

gefährlich. r
preußischer Landtag

-3 . Sitzung.
Der preußische Landtag nahm in 2. und 3. ,̂ $ (1

das Fiuanzausglerchsgesetz an , das den Fi «anza«svEr ^ ^ ö
zwischen Reich, Ländern und Gemeinden neu regem stÜ Mt sich
damit vor allem der Not der Gemeinden abheii.e«^ „,i Zstesinn
Eine sozialdemokratische Entschließung , die reitloio ^
schvpfung des Sachwertbesitzes verlangt , wuror
Hanptansschntz überwiesen . Angenommen wurde
ein Antrag der bürgerlichen Mtttelparteien,
der Berechnung der Besoldnngszuschüsse vom .1«Ä <0
1924 von der Gesamtheit der Zuschüsse etn F ««l„ ' §/
1. April zwei Fünftel abgezogen werden so«^«'ME

cknanzminister wird über den 1. Oktober 192«> / «

sendet
Zersct

bis auf
wie die
zu erhöhen
der

weiteres ermächtigt , den AusgleichszuNiu/B ! Alichx
Frauenbeihilfe für unmittelbare Staawo ^ >>! 5 Direk

Dem Beamtenausschutz überwiese« " e« ?<auf ^
Zentrmnsantrag , der das Staatsminlstert «^

sucht,̂ unverzüglich da'für zu sorgen , daß die Bes „ei AU ^
Beamten , besonders der im Ruhestand lebenoevrpffitsptfm anr Unsrablnna aecm»> isicttpfp.

c
wa

‘«tttti.
Hinterbliebenen rechtzeitta zur Auszahlung gel«^ " E ^eter

iie OreueranMermug. .i«le»lWvrir
fü«N .,L^ vndei» B e r l i u . Wie die Blätter zu der augek«^

erorduung über Steneranfw rtnug und Verci «-̂ / j»
r Besteueruugsverfahrcn uritteileu , soll nach

Kabinettssitzung gefaßten Beschluß die
im
der
steucrveranlagung wegen der Mermäßigeu
tnugskosieu überhaupt fortfalleu . Auch die Vera.«»Äck^
zur Zwürtgsanleihe wird eingestellt werden.
abgsbe Wird im Januar vKlorisiert erhoben/ ., .rf
Alle Steuern sollen fsrtarr mit Rückwirkung
1. September in ausgewerteter Form erhoben^^ . ID*
und alle früheren Sieuergesetze als erledigt

is
weit nicht strafbare Handlungen vorliege «,
reu hat , das Kabinett befchlosieu» dem FiuanMla!m
größere Vollmachten für alle an das Reich in
waljAng und d-r GesetzgebMig uene Finanz «« v öi. _ UK-UV .a -•1/

stellenden Vorgänge zu geben. Die Eiufühs «!,, fü1';
neuen Währung soll beschleunigt werde «, so daß .ll'/fs/
Fester Zelt bereits ein wertbeständiges Geld
wird . Endlich hat auch die Erörterung über du.
Hebung rer Kohlcustener bereAs begonnen » die als rll
dann möglich ist, wenn gleichzeitig durch Senk ««-
Kohlenpreife eine Berbilligung der Urprodnktck«
irUt- „

Sie hriWe Reichsronserenz.
m>  Reister meldet : Die Retchskonferenz hat ihEAZ

nen unter dem Vorsitz Valdwins wieder aufge«^ M
Rach einer weiteren Meldung aus London

ntn
Ae P

Zl̂ den

^hr ^ h

drshe

Eurzon eine Erkl rung über öre aus der
ckantua entstandenen politischen Ereignis^
Robert Cecil sprach über die Arbeiten des Völre '- -

Vermrschles . " Dm
__ _ _ , . § «M, »tc
San Pedro in Kalifornie « -^ %tne Q

eine Explosion an Bord des U-Bootes S 37 «>« "
Reuter meldet aus
eine Explosion an Boro oes rr-Bvoies 0/ 9» 1
Mann der Besatzung getötet und 6 verwund ^ - 0 l UhKJ

UnasräüLi ' Milliardenwerte in der Landt «! u wi

ecnes weroe tch «^ se^Mensch vtn uno vletve
außer acht lassen — die Rücksicht auf öeL
Ehre ." - - - ••• ■ ----- - -
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Helma blieb im steten Briefwechsel mit Hera - gll
war in der milden Lust des Südens schnell et̂ / ' Ern
sund geworden . Henrici hatte am Gardan « a0 in t
reizende Villa gemietet . Dort blieb er mit sec«^ j ^ -
über zwei Jahre wohnen . . v

Vera schrieb an Helma ausführliche Briefe - ^ tf
Heinz Althoffs Name wurde nie in den
wähnt . Aber nachdem mehr als zwei Jahre
Abreise vergangen waren , erhielt Helma eine« ^
folgenden kurzen Brief : \ , ;

Meine herzliebe Helma ! J .,rt ««
i!̂ b ?hn

mit
Der Himmel hat uns , meinem lieben

ir , ein Töchterchen geschenkt. Ich habe es
heute verschwiegen , weil ich Dich mit der %
überraschen wollte . Nun liegt hier neben * j«a
holdes , kleines Menschenwunder und blickt H
süßen Augen an . Und mir ist zumute , als R « p>
immer die Hände falten und Gott danken,
das erleben ließ . Ja , meine Helma , ich. v .x
gesund — und nun kommen wir auch '

bie

fiebte. V
!>I 'ein

.ihm
Wettert
em bl.

^ 2nsoÄs

Hause . Ich fürchte mich nicht mehr , Heinz
begegnen.

Aber jetzt muß ich schon schließen , ich.
kommen , er ist jung geworden — und 1
'ehr . sehr glückliche Frau und Mutter . 'sei
heute , meine liebe Helma ! In einigen
wir uns wieder . Albert läßt Dich und ore
herzlich grüßen . Sei herzlich geküßt von *

Deiner glücklichen Be ^

®ej
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Ul Berlin führ dieser Tage von FWrlänö üvcr
.'w Wannsee und Sie Avusbahn nach ihrer Woh-
L Während dieser Fahrt ging ihr eine gelbe Tasche

.. LZWucksachen aller Art. mit Brillanten und Perlen
non mindestens 100 Milliarden verloren . In

ItoSjföe lag außerdem eine Brieftasche mit fünf Mil-
barem Geld. - -- -

^ -^ "̂ ediebstahl bei Morgan . Der „Petit Parisien"
Antwerpen , daß Sie dortige Polizei ans Er-

^ ? bes Neuyorker griechischen Konsuls einen Grie-
tzder Ankunft in Antwerpen sestneymen ließ , der
tzẑ Og Zentimeter großes Bild von Pieter de Hogh

®.et  Sammlung Morqans gestohlen hatte. Das Bild
l 'üen Kunstwert von 200 000 Dollar haben.

*e Staatsanwaltschaft gegen die Berliner Gas-
Tie Art der Berechnung und Einkassierung des

jg-̂ eises in Berlin beschäftigt fetzl die Staatsanwalr-
^ und die Kriminalpolizei . Es sind eine Anzahl
^lgen wegen Erpressung und Wuchers gegen die ver-

ts,c>l' V ^ lichen Leiter der Werke eingelaufen . Die Staats^
tz«„Pchaft hat die Anzeigen geprüft und der Lkrimi--

fleit<i ^ zei zur weiteren Bearbeitung überwiesen.
^Menvergiftttng . Nach dem Genuß von Wurst sind
Wr Tage in Königswusterhausen , Deutsch-Wusterhau-
L./Id Leu LeMchbarten Ortschaften Wildau und
jl»̂ Iehme etwa 30—40 Personen erkrankt. Sie alle

Wurst gegessen, die sie von einem Fleischer-
iiY in Deutsch-Wusterhausen gekauft hatten. Ein
*-■ der Wurst ist beschlagnahmt und dem Beteriuär-

cip

'ftt!1! 4»,.Mchungsamt in Potsdam überinitelt worden. Dort
gle'«iKe festgestellt, daß sich in der Wurst Paratyphus-
i tffiC e? befanden. Es wird angenommen, daß die Bar
EWZ sich in dem Gefrierfleisch befunden haben, Las zur

»nMung der Wurst neben frischem inländischen Fleisch
Lüdet worden ist. Ob den Schlächtermeister irgend-

üÄ s>ss„§ erschuldentrifft, muß erst die eNlgelciteie Unter-v , ipil^ö ergeben. Die Erkrankungen waren crsreulicher-
? uur lei chterer Natur

Mssenschsfl und Äunfl.
Mederansnahitte Deutscher in internationale wissen

... Sr 6 Organisationen. Die internationale Konseren,
st Direktoren aller meteorologischen Zentralinstitut
| »5 ihrer, im September zu Utrecht abgeyalt euer

' PCrG»an der Deutsche und Deutschösterreicher nicht ho
^Awaren , diese ohne Widerspruch und Vorbehalt
-vMnig wieder in ihren Kreis aufgenvulmen. All
«̂ ^ Deutschlands wurde der Geschäftsführer del

..,ci>tz««vriums der preußischen meteorologischen Jnsti-
ptfk s,«ud Direktor des aeronautischen^ObservatornrmZ

S

'S Auftttf!
ij Personen, die am 15. bei den Plünderungen
Ladens des Kaufmanns Burkhard Flesch, hier,
- Nund Gegenstände pp. an sich genommen und

rUk" °"vuuaijs oer preuyrilycn nrerevr-orogriweu ^ nur-
Wtl iito.und Direktor des aeronautischen ObservatormmZ
a ^ W ^ enberg. Geheimrat Professor Dr. Leraesell ge-

Amtliches.
Mmlime » der Mnlit Slörsieim.

ein"

Sn Wkt haben, werden aufgesordert, dieselben unver-
jtrf' lA jedoch bis spätestens 18. d. Mts., vormittags
>I»! im Rathaus , Zimmer 3 abzugeben. Nichtab

h. > —v , | uwv vvmuvvii , vbv wvuui7uiiwuu|
...Net und haben die Betreffenden schwere Strafen
IKärtigen.^brzheima. M , den 17. Oktober 1923

Die Polizeiverwaltung:?;K .‘Irtf“
Lauck, Bürgermeister.

?ji ,( 4

Lokales.
Flörsheim a. M.. den 17. Okt. 1923.

A Das Fest der goldenen Hochzeit feiern am
jfii,Ci tt8 die Eheleute Philipp Hahn 1. und Ehefrau

- tz we geb. Hofmann, wohnhaft in der Obermain-
' ^8 hierfelbst. Wir gratulieren den wackeren Al-

"b wünschen: Noch viele Jahre!
.̂ Dje silberne Hochzeit begeht am nächsten Sonn-

4̂ 5 Ehepaar Schuldiener Adam Richter und Frau
ẑ geb. Betrmann. Gleichzeitig feiert eine Tochter
d̂ ares die „grüne" Hochzeit. Wir gratulieren" iPaaren.
^ Ein eigenartiger Unfall ereignete sich dieser

t

- <t,e in der Öbertaunvsftratze. Die Dreschmaschine
!. "le in scharfer Kurve gebogene Straße passieren,

Führer die Herrschaft über das Fahrzeug ver-
o Me Deichset des schweren Dreschwagens sich

L öle  Vorderwand des Hauses Obermainstraße 28
ein großes Loch reißend. Der Besitzer, Herr

i,,. Hahn, saß gerade beim Kaffeetisch und ums Haar
«hm die Beine von der eindringenden Deichsel

4Wettert worden. Wie durch ein Wunder kam er^ bloßen Schrecken davon.
Infolge der fortschreitenden Teuerung kam es
ntag Abend auch hier in Flörsheim zu Aus¬

lagen . Das Lebensmittel- und Kolonialwaren-
Flesch in der Hauptstraße wurde dabei ausge-

^ ^ Gestern herrschte wieder Ruhe.
fh Die Eisenbahner begaben sich mit dem heutigen
'4̂ üer Weisung der deutschen Regierung zufolge,

an ihre, vor Beginn des passiven Widerstan-
rf Iijtz^ egehabten Arbeitsstellen. Es scheint somit eine

^stellende Regelung der Angelegenheit stattge-

>js

etl  zu haben.
% EKertbestöndige Heimkasse. Von der durch die
>1s^ 6ranksurta. M. und die Kreise des Bezirkes
'>4̂ . wwie des Freistaates Hessen eingerichteten ge-
!»»"mgen Hausratgesellschaft ist eine wertbeständige

5ll* geschaffen worden, die es ermöglicht, Rück¬

lagen für die künftige Hausratbsschaffung wertbeständig
anzulegen. Das Sparen für künftige Haushalteinrich¬
tungen war bisher zwecklos. Jugendliche Verdiener
ließen sich zu unzweckmäßigen Ausgaben verleiten, weil
eine Rücklage ihnen wertlos erschien, konnten sie doch
später mit ihren Rücklagen keinerlei Anschaffungen vor¬
nehmen. Um Jugendlichen die Möglichkeit künftiger
Hausratbeschaffung zu erleichtern und den Sparsinn
anzuregen, hat die Hausratgesellschaft mit Unterstützung
der beim Reichsarbeitsminister gebildeten Kreditgemein¬
schaft gemeinnütziger Selbsthilfeorganisationen eine Spar¬
kasse eingerichtet. Als Grundlage für die Einzahlung
gilt der Schreinerstundenlohn, der von der Tarifkom-
mission des Holzgewerbes festgesetzt ist. Alle Einzah¬
lungen, Verrechnungen und Zinszahlungen erfolgen
auf dieser Grundlage. Die eingezahlten Summen wer¬
den in Schreinerstunden umgerechnet und bei Möbel¬
käufen von der Hausrat G. m. b. H. zum jeweiligen
Tariflohn umgerechnet. Der Zinsfuß ist auf 31/äG/o
festgesetzt und wird ebenfalls in Schreinerlohnstunden
in Anrechnung gebracht. Bei Anzahlung größerer Be¬
träge können die Möbel auch auf Abzahlung erworben
werden, der Rest ist dann an die Hausratgesellschaft
gleichfalls in Stundenlöhnen abzutragen. Die Ein¬
richtung der Heimspaikasse ermöglicht es dem Käufer
durch Anzahlungen Möbelstücke zu erwerben, ohne daß
er eine Wertminderung der Spareinlagen zu befürchten
hat. Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der gemein¬
nützigen Hausrat G. m. b. H., Wiesbaden, Luisen-
straße 17.

Was ist los?
Die Staaten sind geldlos,
Die Schulden zahllos,
Die Steuern sind endlos,
Die Regierungen ratlos,
Die Politik ist ziellos,
Die Verwirrung maßlos,
Die Gesetze fruchtlos,
Die Ausklärung ist hirnlns,
Dis Sitten zügellos,
Die Sparsamkeit ist sinnlos
Die Teuerung namenlos,
Die Gewinnsucht ist bodenlos,
Der Schwindel grenzenlos,
Die Zeiten sind trostlos,
Ueberall ist der Teufe! los!

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag 7 Uhr Amt für gefallenen Lorenz Messer.
Freitag 7 Uhr Amt für Johann Traiser und Eltern
Samstag 7 Uhr Amt für Verstorbene der Familie Nik. Schneider.

llür die uns anlässlich unserer Vermählung
in so reichem Maße erwiesenen Aufmerksamkei¬
ten, sowie für die überaus zahlreichen Blumen¬
spenden sagen wir hiermit unsern

herzlichsten Dank.
Ganz besonderen Dank dem Gesangverein

Liederkranz u. d.Marian. Jungfrauenkongregation.
Hans Zerfaß und Frau

Qretchen geb. Eisenhut.

Zur gefl. Beachtung.
Meiner werten Kundschaft zur gcfl. Kenntnisnahme

daß ich, rnfolge der schlechten Verhältnisse keine Apfel
^nnte , und bin ich somit gezwungen, meine

Wirtschaft bis auf weiteres zu schließen.
Adam Schmitt , Gastwirt.

8 Die WillsbereA>jl«l!g 8
der Lokalpresse.

steht außer allem Zweifel!

Die DchilismögiiAeit
ist dagegen mehr als zweifelhaft.
Helfe deshalb Jeder für sein Teil

, ihr diese Daseinsmöglichkeitwieder
zu verschaffen.

Ekhiillel die Lokalpresse!

Hühneraugen beseitigt
das Radikalmittel „ ÄeÜeNiah ! . "
Hornhaut an der Fußsohle beseitigt Lebewohl-
Vallen-Scheiben. In Drogerienu. Apotheken.
Man verlange ausdrücklich „Lebewohl"

Zur Beachtung.
Der Bevölkerung von Flörsheim zur Kenntnis, daß

wir auf Grund der ungeheuren und sich stündlich än¬
dernden Lederpreise nicht mehr in der Lage sind, das
Leder für Reparaturen zu stellen, und bitten wirunsere
werte Kundschaft, das für uns zu tun. Da die arbei¬
tende Bevölkerung nur nach Papiermark bezahlt wird,
wir Schuhmacher aber sämtliche Materialien .nach Gold¬
wert bezahlen müssen, glauben wir unserer werten
Kundschaft hiermit einen Dienst zu erweisen, wenn wir
die Reparaturpreise auf die Art regeln. Sollten trotz¬
dem welche aus unserer Kundschaft das Leder von uns
gestellt haben wollen, müssen wir verlangen, daß wir
nach Goldmark rechnen dürfen.

vie Scdudmacdermeirter von Tlorsbelm
der Sebllkniacber-Lwangz-Itiliung

Wiesbaden-Land.

AvltliAk DMMlllld 4400  liüion.
•NMMMHWMNIH

flntlseptfecher
Wuttdpiider

ausgezeichnetes Heilmittel
für Wundsein der Kinder.

Apotheke zu Flörsheim.

XstKmÄ
kann in etwa 15 Wochen geheilt
werden . Sprechstunden in Wies¬
baden , Rüdeshelmerstr . 81. (Ring-
kirche) jeden Freitag von 10 bis

1 Uhr
Dr . med. Alberts , Spezialarzt
_für Asthmaleiden

Liedttlmz"
Morgen Donnerstag von 6 —9

Uhr
kesangsiunde

im Taunus . Vollzähliges Er¬
scheinen wird erwartet . Kein
Trinkzwang.

S chirmreparaturen und Über¬ziehen wird fachmännisch
ausgeführt. Bestellungen
auf neue Schirme werden
angenommen in der An¬
nahmestelle Fahrrad, und

Zigarrenhandlung Frz. Hartmann
Erabenstratze. Jean Eutjahr,
Schirmmacher.

♦ Pelzwaren «►
aller Art in grosser Auswahl,
noch sehr preiswert.

Einhorn, Malnr
Schillerplatz 18a

Ecke Emeranstr. 1. Etage.
Umarbeitungen

u.Reparaturen in eign.Kürschnerei

Mmer . SmUklmi!
Sttm Nächsten Dienstag , den 23.

Okt., abends 8,30 beginnen wie¬
der regelmäßig dieGesMMnden.
Der Verein beteiligt sich anfangs
November an einem

grossen Liedertag
im Stadttheater Mainz und ist
es deshalb Pflicht eines jeden
Sängers pünktlich zu erscheinen.
Kein Trinkzwang.

Dank8agnng.
Für die vielen Beweise wohltuendster Teilnahme bei dem

Tode und der Beerdigung meines heben unvergeßlichen Gatten,
unseres, treusorgenden Vaters , Großvaters , Schwiegervaters , Bru¬
der, Schwagers und Onkels, Herrn

Josef Christoph Schütz II.
sagen wir hiermit allen unsern tiefgefühltesten Dank. Ganz be¬
sonderer Dank den hochw. Herren Geistlichen, den barmherzigen
Schwestern , ferner den Kameraden und Kameradinnen des Ver¬
storbenen . Dank auch der werten Nachbarschaft , sowie für die
Kranz- und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen
i. d. N. : Anna Maria Schütz, geb. Thomas und Kinder.

Flörsheim, den 16. Oktober 1923.

Seifenpulver 0
wie es sein, soll ^

M preiswert
0  und gut!1
Reparaturen

an Grammophonen Karthäuserst. 6



und Aechf.
Polnische Spione vor Gericht. Die polnische Spio¬

nage in Oberschlesien bildete den Gegenstand einer fünft
tägigen Verhandlung vor dem 5. Strafsenat des Reichs-
zerichts gegen 13 Angeklagte. Anführer war ein gewisser
kkowalkowski alias Berger , der früher Offizier der
Reichswehr war und dann als polnischer Leutnant Spio¬
nagedienste leistete. Er hatte den Auftrag, mit Hilfe
verschiedener Agenten Bestand. Stärke und Organisa¬
tion der Reichswehr festzustellen, ebenso des oberschle¬
sischen Selbstschutzes. Da er ein umfassendes Geständ-
nis ablegte, das die Festnahme der Mitschuldigen er¬
möglichte, und weitere Mitteilungen an den polnischen
Generalstab verhinderte, erhielt er nur fünf Jahre Ge¬
fängnis . Die Mithelfer, die zum Teil schwere Einbrüche
verübt hatten, um sich Material zu verschaffen, wurden
m Zuchthaus von drei bis acht Jahren und fünf bis zehn
Jahren Ehrverlust verurteilt . Nur zwei Angeklagte
kamen mit je zwei Jahren davon.

Vermischtes.
.. « Sv Macht der Zettungsanzelse . Das Ende des

langen Zeitungsstreiks , der in Neuyork geherrscht hat,
ist von niemand mit größerer Freude begrüßt worden
vls von den Kaufleuten und Bankiers . Die Neuyorker
Geschäftswelt ist darüber einig, daß sie durch das Nicht¬
erscheinen der Zeitungen ungeheure Verluste erlitten
kat. Es war ihnen einfach nicht möglich, mit ihren Kun¬
den in dauernder Beziehung zu bleiben, und das Fehlen
ber Anzeigen wirkte äußerst ungünstig auf den Besuch
der Geschäfte. Für die Wichtigkeit der Anzeigen im
Reuyorker Leben ist die Tatsache bezeichnend, daß an
jedem Wochentag für etwa 260 000 Dollar in den Neu¬
yorker großen Zeitungen annonciert wird, und an jedem
Sonntag für über 400 000 Dollar . Am ersten Tage nach
dem Streik hatte die „Neuyork Times " 286 Spalten An¬
seigen in ihrer Ausgabe von 48 Seiten,' sie mußte aber
noch 600 Spalten mit Anzeigen, die für die erste Aus¬
gabe aufgegeven waren , zurückstellen. Die großen Ge¬
schäfte und Bankhäuser haben alles Mögliche verflicht,
um die Zeitungsanzeigen zu ersetzen. So wurden in
die Schaufenster große Tafeln gestellt, die sie Anpreisun¬
gen enthielten- öle Wände der Geschäftshäuser waren
über und über mit Plakaten bedeckt. Man schickte große
Kolonnen von Leuten durch die Straßen , die Reklame-
Plakate hernmtrugen . Ein großes Warenhaus entschloß
sich sogar dazu, eine eigene tägliche Zeitung herauszu¬
bringen, die.nur Anzeigen enthielt, und diese Zeitung
wurde unentgeltlich auf den Straßen und in den Zei-
tungsüuden verteilt . Andere Geschäfte schickten jeden
Tag durch die Post Ankündigungen an ihre Kunden,
und als diese Aufforderungen nicht genügend zogen,
schickte man sogar Telegramme und eilige „Nachtbriefe"
ln die Häuser, um zu den billigen Ausverkäufen einzu-
laden. All diese mit unglaublich hohen Kosten verknüpf¬
ten Anstrengungen, die Käufer herbeizulocken, hatten
aber nicht den Erfolg, den eine einzige Zeitungsanzeige
sonst aufweist. Großen Vorteil hatten die Geschäfte in
den Vorstädten von dem Streik, da die Vorstadt-Zei¬
tungen weiter erschienen und sie ihre Ausverkäufe an-
zeigen konnten. Viele Geschäftsfirmen annoncierten in
Ken Blättern von Philadelphia , weil diese auf dem
schnellsten Wege nach Neuyork geöracht und viel gekauft
wurden,

Mimbnengeschäfteeines ZWelUNdzwanzigMrrgen.
Wegen Konkursverbrechens, Schwindeleien und Betrü¬
gereien wurde der 22 Jahre alte Großkaufmann Fritz
Hübner aus Breslau von der Berliner Kriminalpolizei
festgenommen. Der junge Mann hatte es durch seine
betrügerischen Handlungen fertiggebracht, Bstliouen-
werte an sich zu bringen . Zunächst hatte er Breslau
Heimgesucht. Er wurde dann flüchtig, als er wegen
Konkursverbrechens eingesperrt werden sollte. Von
Breslau kam er nach Berlin , wo er sofort eine neueSirma gründete. Dieses neue Unternehmen nannte ert. Otto, Webwarengroßhanölung. Er setzte sich mit
großen Firmen in Verbindung , machte große Einkäufe
und entnahm die Ware entweder auf Kredit oder be¬
zahlte mit Schecks, für die keine Deckung vorhanden war.
Die Waren selbst machte er schleunigst zu Geld und
lebte davon auf großem Fuß . Ganze Lastautos voll
Stoffe . Seiöenttrümpss uiw. batte ex in kurzer Zeit zu-

sammengeraufk. Seine Referenzen, vre er anrgav,
waren stets gut. Wie sich aber hirrterher herausstellte-
waren sie von ihm selbst geschrieben. Bevor er jetzt aus
Berlin entwischen konnte, wurde er verhaftet.

Die Kathedrale von Pvla eingeäschert. Wie aus
Triest gemeldet wird , ist durch einen Brand öle Kathe¬
drale von Pola (Istrien ) fast völlig zerstört worden.

Ei» zeitgemäßes Sprichtmort und seine Entstehung.
Ueber das Tüema „Svrichtwörtliche Redensarten"
schreibt Franz Brümmer in Reclams Universum: Ein
schlaaendes Beispiel dafür , welche Wanöluna ein süd¬
deutsches Wort in Norddeutschland erfahren bat. ist das
Sprichwort : „Hand von der Butter ". Die Redensart
stammt aus Oesterreich und lautet dort richtia und voll¬
ständig: „Hand von der Butten , 's sind Weinbeerln
drin !" Die Butte ist ein Solzaefäß. in dem Trauben.
Gemüse und dergl. auf Sen Markt gebracht werden.
Die Warnung in der Redensart richtet sich also aeaen die
Näscher im weiteren Sinne . In Norddeutschland ist nun
aus der „Butte " die „Butter " geworden, wenn auch der
Sinn der Redensart nur wenig dadurch verändert ward.

Arvflsose Lage »cs MvensmitielmarktcO. Der Stur,
der '.warf ins Bodenlose hat Preise auf den; Berliner Le-
t>etiumttfeX»tßr£t hervoraermeu . die nicht mehr erschwina-
ltch sind. Anaestchrs der Auswirkung der Verhältnisse
an: dem Lebensmittelmarkt bemächtiate sich der Käufer
-nw verzweifelte Stimmuna . Die Händler selbst wagten
zrun Teil nicht mehr, ihre Stände in den Markthallen
zu öffnen. Soweit sie ständig überbauvt aeöffnel waren,
ließen die Verkäufer die eisernen Rolläden herunter und
verkauften durch einen schmalen Svalt an das Publikum,
weil man ganz allgemein mit dem Aufruhr der Hans-
frauen rechnete, die für die mitgenommenen Milliouen-
scheme nichts mehr zu kaufen vermochten. Kartoffeln
waren fast überbauvt nicht mehr zu haben. Gemüse war
sehr knapp. Im Laufe des Vormittags schafften viele
Händler ihre Waren fort, da man mit Unruhen rechnete.
Auch die Läden in der Umgebung der Markthallen waren
aeschlossen, da die Saltuna der Käufer von Stunde zuStunde erregter wurde.
- Die Lohnmetzzayl. Nach den Verhandlungen im
Reichsf,nanzministerium mit den Sniüenorganifativnen
wurde die Lvhnmeßzabl für die Reichsarbeiter für die
laufende Woche auf 220 000 festgesetzt. Für die Beamten
wurde vorbehaltlich der Zustimmung der zuständigen
Ausschüsse des Reichsraies und des Reichstages eine
mögilttge Meßzahl von 35 000 für das zweite Oktober-•v*'*•’ -'-rf_
r^ -Ekne neue geheimnisvolle Erfindung . Reuter meldet

! aus Hamilton : Der Gesundheitsnstnifter Godrey teilte
, in einer Versammlung von Aerzten mit, daß Banting

binnen kurzem eine neue Entdeckung bekanntgeben
! werde, die noch bedeutender fei als seine Heilmittel gegen

die Diabetes . $

^Vaduz!
Waren Sie schon einmal in Vaduz? Nein? Ich aucy

nicht. Und doch schreibe ich darüber. Gott, mutz es da
herrlich fein! Abends,ewenn ich im Bette liege und
wachend träume, lebe ich in Vaduz, der Haupt- und Re¬
sidenzstadt von Liechtenstein, das von irgendeinem Jo¬
hann regiert wird, ein Fürstentum ist und nächst Mo¬
naco und San Marino der kleinste Staat der Welt ist.
Nur 9477 Einwohner hat es nach dem „Gothaer", die so
gut wie keine Stenern zu zahlen haben, keine Soldaten
zu werden brauchen und mehr Evas als Adams auf¬
weisen. Einen Staatsanwalt , einige Minister , 33 Volks¬
schulen, eine Untsrrealschule, ein Schloß und viele, viele
Hofbeamte gibt es da und brave Untertanen , die ihrem
Landespapa, wenn sie ihm begegnen, ihr „Guten Tag,
Serenissimus I" zurufen. Verbrechen kommen da fast
gar nicht vor, denn alle kennen sich untereinander . Der
Sturm der Ereignisse geht unbemerkt an ihnen vorüber.
Der Weltkrieg hat sie nicht berührt . Sie machten nicht
die Komödie der beiden anderen Kolibristaaten San
Marino und Monaco mit. Nur im Jahre 1866 hatten
sie einige Soldaten für Oesterreich gestellt, aber Moltke
ließ sie unbehelligt, und Bismarck machte noch in den
achtziger Jahren den Witz, daß Preußen sich eigentlich
mit dem Fürstentum Liechtenstein noch im Kriegszu¬
stände befinde, da es beim Friedensschlüsse ganz ver¬
gessen war . Also befindet es sich auch jetzt noch mit
Deutschland im Kriegszustand. Einen solchen Kriegs-
aeaner können wir uns schon gefallen lasten.

'Nie
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Mark Grundzahl
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*1* mit der Schlüsselzahl des Bärsenverein» zu multi¬
plizieren. Hinz» kommt noch der ortsübliche Teuersmgszufchlag.

Aber ich sprach ja von Vaduz. Das -mEeM i
»He Residenz sein. ' Es hat '— ebenfalls nach dem-K

it am Oberlauf des/ ),,.,thaer" — 1200 Einwohner, liegt am Oberlauf
«es , eingekeilt in Schweizer Bergen, und wird «
saniert Ackerbürgern, Obstpflanzern und Winzern Kj,«,
kerl. Artch gute Kneipen gibt es da und einen
hochgelegenenLuftkurort, der sich Gaflei nennt- p
weiß das alles nur aus Büchern, aber habe mich»»
friedliche Nest so hineingeträumt , daß ich mich l>a,n^
Mitbürger fühle. Und wenn die Stadt Vaduz
Ehrenbürger wacht, dann fahre ich, weiß Gott, tro« ^
hohen Eisenbahnpreise dahin und hole den Ehrenvut»̂brtef persönlich ab, denn die Kosten kommen danNJ„„
pell heraus , da man- mich als Preissänger der1 f *«.MaN Mich ^ ici»|iutycv v.»
guten Sadt Vaduz nach alter guter Sitte köstl-A .gc
wirten wird. Und ich werde dann der blau -roten
und dem angestammten Fürstenhauje ein Loblied,
jenem Fürstenhause, das über lausend Jahre blüht
gedeiht und vor allem den Richterdichter UlrwLp
Liechtenstein sein Eigen nennt , der in brünstigem Mu st,
dienst das Waschwasser seiner hohen Geliebten Wwährend daheiin in elender Bude sein Weib nnl 1»'
vielen Kindern kärglich darbend saß. Ich werde
erzählen, daß der junge Dichter Brentano in MWmil
sich in dem Hause seines Onkels, bei dem er
war , hoch oben unter dem Dach ein Zimmer ronim' ^
ausgebaut haste, das er Vaduz nannte , und daß
her diesen schönen Namen schon kannte, ohne zu M
was er in Wirklichkeit bedeutete. Und so rouiam^
stelle ich mir auch das Residenzstüdileinvor, gaus,st-M
öas, das Fritz Reuter in seinem „Dörchläuchliug >
öert, nur noch etwas romantisch-gemütlicher. ,i>

Es ist doch schön, wenn man weiß, daß es w»»« p
der grobmatersalistischenWelt noch ein Stück
tik gibt, wohin sich nicht nur die Phantasie, sondern
der gequälte Leib retten kann. „ ,,

Aber vielleicht habe ich doch eine Dummheit
gen, daß ich über Vaduz geschrieben habe, wie einu
öet mit seinem „Tartarin de Tarascon ". Den wies
als er einmal nach der Veröffentlichung seinesVs^nach Tarascon kam, ans allen Gasthöfen aus , vu-
Welt über das Städtchen lachte. Doch über Vaduz
man ja garnicht lachen, wenn man meinen Arnr^ . #
sondern sehnsüchtig weinen, daß man kein Vaowv „u
der für seine österreichische Krone mehr bekownu,
wir für unseren Millionenmarkschein. Und wenn vj
stes Jahr alle meine Leser nach Vaduz pilgern,
es Hotel an Hotel wird bauen müssen, dann nurv
mir vielleicht gar ein Denkmal setzen als «W*Fremdenverkehrs". Und wenn dann Vaduz zehn
älter ist, dann wird es große Pensionen und F

^ver

den haben und vielleicht ein Monaco und. . . . . . . .
gleich geworden sein, das mit dem Hotelschlüssel̂ »
nicht falsch zu verstehenI — arbeitet, irgend eme M
Quelle heizt und mit Kochsalz speist und sich Bm. qM
Luftkurort nennt . Und dann werden mich ntem^ ^c»
verdammen und mich einen geistigen Schieber u cjit*
und ich kann doch garnichts dafür, denn ich bin u« ^
mal so romantisch angelegt.

m
BvrlenmMMmrgslnkS. .«i i 11!!

»-f Berlin , 12. Oktober. Wegen der anscheilMw n,„s
stillstand gekommenen bisher fortgesetzten

der Devisenpreise, die auf Sen Stand von 20 Nc'-l
für London und 4 bis 5 Milliarden stir Neuyork st$
ivar auch die Knrsbilöung an der Effektenbörse^ D

hinansgingen. Demgegenüber stehen für viele

Es überwügeü.E'

ff
zu 20 Milliarden Prozent . Das Geschäft rvar„ü̂ M

sicherer Stimmung unregelmäßig.
schwächungen, die aber über 5 Milliarden sproä̂ ^jt^
westfälische Jndnstriewerte neue Kurssteigerung^
gemeinen ruhig. Valutarcnten waren uneiifsĵ i!̂
Devisen abgeschwächt. Dollar vor der anillicyeu-
rnng 4 Milliarden.

*Äk

Äii !'?«tc
Mtft«

MB. mit,

Lus t

te . «
Devisenkurse sämtliche Schlußnosternnaenl A.wvrsx

# ( r
1 Pfund 18 045 000 000, Frankreich' 1 Franken 24- ]0^M.
liner Börse
1663 900 000.

vom 12. Oktober
Schweiz 1 Franken 711L1755 000, Nir \

Schweden 1 Krone 1050 620 000, Amerika i
4 010 000 000 sam Borbörsentaae 5 072 650 000)* a
börslich 4,5 bis 5,5 Milliarden.
t-<Berlin , 12. Oktober̂ Am̂ heutigen Gcirc.-^ ^

wurden bezahlt für 60 Klar . Weizen märkischer
6,7 Milliarden . Roggen märkischer6 bls^6,3,Vstû si,l
Hafer' märkischer 4,8 bis 6,3 Milliarden , Gerste
ü bis 0.3 Milliarden . Tendenz überall master

te
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Der Versand

Musikalien und Saiten
vom besetzten ins unbesetzte Gebiet find*5

nach wie vor ungehindert statt.

Ihre  Bestellung ^*1
können demnach schnellsten und Qhne ^ tV

tere Nebenkosten ausgeführt werden-
Kataloge und Preisverzeichnisse

kostenfrei.

S Rei
^tiikker

teil®

D

P . I. Tongen MusikalienhandluoK
Köln a. Rhein.

Lacke und OelfarbfS
bewährter Friedensqualität, fachmännisch hergestellt, ^
Fußbodenöl, Kreide!» Qualität. Boms. Gips, sämtcb̂ ,,

Mineralfarben. Chemische Buntfarben t W
Farbenhaus Schmitt.

Silierten bringt Kerns»
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